

Die Liebesgeschichte vom Fuchs und der Dächsin (Faultier)

Liebe Leser und Leserinnen,

schön, dass Sie mich auf meiner Reise begleiten, um das Glück der Liebe zu finden.

Haben Sie sich auch schon immer gefragt, was wohl das Geheimnis einer wahren und glücklichen Beziehung ist und wo man sie wohl finden wird?!

Wenn ja, freue ich mich sehr, meine Erfahrungen und Gefühle mit Ihnen teilen zu dürfen.
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1. DIE SUCHE NACH GEBORGENHEIT

Mary war schon immer anders als die anderen in ihrem Alter. Dies musste sie schon früh zu spüren bekommen. Wenn die anderen ihrer Klasse für den Nachmittag etwas abmachten, um sich zu treffen, zog sie es schon immer lieber vor, alleine etwas zu unternehmen oder einfach die Zeit zum Sporttreiben zu nutzen. Trotzdem versuchte sie immer, sich irgendwie anzupassen, doch umso mehr sie sich darum bemühte, umso schlimmer wurde es. Sie merkte einfach, dass sie nicht die gleichen Interessen wie ihre gleichaltrigen Kolleginnen vertrat, und musste dies auch schnell beim Thema «Liebe und Beziehung» feststellen.

Diesen Sommer war es dann so weit, und Mary stand der Eintritt in die Sekundarschule bevor. Sie wusste nicht, ob sie sich bei dem Gedanken daran freuen sollte oder nicht. Natürlich stand der Weg für neue Beziehungen und Freundschaften offen, aber wollte sie dies wirklich? Die letzten Tage der Sommerferien verliefen wie im Flug. Dann war es so weit, und der Tag X stand bevor. Schon bei der Kleiderwahl hatte sie Mühe und wusste nicht so recht, was sie nun genau anziehen sollte. Schlussendlich entschied sie sich für ein paar kurze blaue Hosen und ein hellblaues Top, bei dem der Rücken frei war. Mary dachte, dass dieser Tag für sie ein Neuanfang sein könnte, darum wollte sie sich von einer ganz anderen und neuen Seite zeigen; etwas frech, offen und einfach für alles bereit.

Besammlung war um 09.00 Uhr in der Aula in Reign. Mary war sichtlich aufgeregt, und als sie dann endlich in der Aula ankam, schaute sie sich zuerst einmal um, ob ihr ein paar bekannte Gesichter auffielen, und bei genauerem Hinschauen stellte sie schnell fest, dass ihr ein paar Gesichter bekannt vorkamen. Als sich dann alle Schüler und Schülerinnen in der grossen Aula auf dem Boden niedergelassen hatten, begann der Schulleiter Herr Berger mit der Begrüssung. Danach stellten sich kurz die einzelnen Klassenlehrer und Lehrerinnen vor, und Mary überlegte sich, wer wohl ihr Klassenlehrer sein würde. Laut dem Infobrief, welchen Mary über die Sommerferien erhalten hatte, wusste sie auf jeden Fall, dass ihre Klassenlehrperson ein Mann war. Sobald sich alle kurz vorgestellt hatten, wurden die Schüler und Schülerinnen einzeln aufgerufen und ihren jeweiligen Klassenlehrpersonen zugeteilt. Marys Lehrer war ein gewisser Herr Sonnenblick. Er war etwa 1,85 m gross, sehr schlank, aber nicht so sportlich, dafür hatte er eine sehr herzliche Ausstrahlung, und man fühlte sich gleich wohl in seiner Umgebung.

Mary war sehr froh, dass ihr neuer Klassenlehrer auf jeden Fall schon mal einen sehr netten Eindruck machte. Sie musste ja jetzt auch drei Jahre mit ihm verbringen. Auch sah Mary jetzt zum ersten Mal ihre neuen Klassenkameraden und Kameradinnen. Der erste Eindruck schreckte sie ab, die meisten Mädchen sahen sehr eingebildet aus und so, als würde sie nichts anderes als Mode interessieren. Auch bei den Jungs sah es nicht viel besser aus, die meisten wirkten recht abgelöscht und frech. Na toll, das können ja lange Jahre werden, dachte sich Mary. Wenigstens hatte sie eine Freundin von der Primarschule bei sich in der Klasse, obwohl sie sie eigentlich auch nicht besonders ausstehen konnte, da sie sehr aufgezogen war und viel redete.

Als dann endlich alle Schüler und Schülerinnen ihren Klassenlehrpersonen zugeteilt waren, ging jede Klasse in ihr neues Klassenzimmer. Dort musste sich jeder Schüler und jede Schülerin kurz vorstellen. Mary überlegte gut, was sie wohl sagen würde, weil sie dachte, dass das der entscheidende erste Eindruck von ihr sei. Als Mary an die Reihe kam, überlegte sie noch kurz, aber dann fing sie einfach an: «Hallo zusammen, mein Name ist Mary Clark, ich wohne in Tannöd und bin Deutsche. In meiner Freizeit bin ich gerne in der Natur und treibe Sport oder verbringe Zeit mit meinen zwei Hunden. Ausserdem ist mein Traumberuf, später einmal Polizistin zu werden.»

Als Mary den letzten Satz beendet hatte, herrschte für einen kurzen Moment Totenstille.

Habe ich etwas Falsches gesagt, dachte sie nur kurz. Die Jungs in der Klasse fielen in ein totales Gelächter, und einer rief: «So, jetzt haben wir also eine Bullenschlampe in der Klasse.» Ein anderer wiederum rief: «Möchtest du mich nicht gerade verhaften?! Ich habe Drogen konsumiert.» Mary wusste nicht, wo ihr der Kopf stand.

Sie wollte doch einfach nur ehrlich sein, und sie stand auch dazu, dass sie Polizistin werden möchte. Auch wenn ihr Lehrer die Jungs zurechtwies, wusste sie jetzt ja trotzdem, was sie von ihr dachten. Somit war ein guter Schulstart schon mal missglückt.

Sie und ihre Kollegin freundeten sich zwar mit zwei Mädchen aus ihrer neuen Klasse an, doch trotzdem fühlte sich Mary einfach nicht wohl, und dies merkte man später dann auch an ihren Noten. Das erste Jahr wollte einfach nicht vorbeigehen, es war alles so neu, die Klasse, die ganzen Räumlichkeiten … am Anfang war für Mary alles wie ein grosses Labyrinth. Mary war viel krank und schleppte sich jeden Tag nur so an die Schule. Auch wusste sie nicht, wie sie genau auf Prüfungen lernen sollte, da die Menge des Unterrichtsstoffes neu war, und ausserdem wusste sie am Anfang auch nicht, wie ihr Klassenlehrer Herr Sonnenblick Tests schrieb. Irgendwie ging die Zeit dann aber doch vorüber, und Mary hatte sich an alles einigermassen gewöhnt.

Ihre anderen Lehrpersonen waren alle sehr speziell, aber sie waren auch alle sehr nett mit ihr, und sie fühlte sich meistens bei ihnen im Unterricht wohl. So hatte z. B. ihr Mathelehrer die lustige Angewohnheit, beim Gehen mit den Händen nach vorne und nach hinten zu wippen, wie eine Ente mit ihren Flügeln. Oder ihre Französisch-Lehrerin, die noch «alte Schule» bevorzugte. Wenn man bei ihr im Unterricht redete, schrie sie einen an oder schlug auf den Tisch. Auch machte sie viel im Unterricht mit Bewegung und Rhythmus, was wiederum nicht schlecht war. So hatte jede Lehrperson ihre Ticks und Macken, die sie aber wiederum sympathisch machten.

Die Zeit verging dann doch noch irgendwie schnell, und Mary hatte ihren Platz in der Klasse.

Ab und zu fielen noch dumme Sprüche wie: «Scheiss Polizistin, oder was hast du das Gefühl, wer du bist?!», aber auch mit solchen Reaktionen lernte Mary schnell umzugehen, und diese machten sie auch immer stärker. Als ihre Klasse dann wieder einmal an einem Morgen Kochunterricht hatte und eigentlich alle sehr gut gelaunt waren, erlebte Mary wieder einmal ihr blaues Wunder. Plötzlich, aus dem Nichts, zog ein Mitschüler seinen Gurt aus, zwei weitere Schüler packten Mary an den Armen, und einer der Schüler schlug mit dem Gürtel auf sie ein. Sie wehrte sich zunächst nicht, da sie einfach so schockiert war, wie man grundlos so einen grossen Hass auf eine Person haben konnte. Doch als sie wieder bei Sinnen war, riss sie sich los und verschwand auf dem Damenklo. Sie konnte es nicht fassen, was sie doch gerade erlebt hatte.

Vorhin dachte sie noch, vielleicht werde sie sich noch mit den Jungs anfreunden, doch dieses Ereignis zeigte ihr wieder die harte Realität auf.

Und somit verabschiedete sie sich schnell wieder von diesem schönen Gedanken.

Und dann war das erste Schuljahr an der neuen Schule auch schon wieder zu Ende, und Mary gab die Hoffnung nicht auf, dass es nächstes Schuljahr besser werden könnte, da dann alle ja auch ein Jahr älter wären. Trotzdem war Mary mit sich am Kämpfen, psychisch wie auch mit ihren Schulnoten. Sie wusste, dass, wenn sie in diesem Niveau bleiben wollte, sie unbedingt etwas an ihren Lernstrategien ändern musste. Aber wollte sie überhaupt in diesem Niveau und dieser Klasse bleiben?

Ihre Mutter hatte sie schon immer für das tiefere Niveau vorgeschlagen, doch Mary wollte unbedingt immer besser sein, und irgendwie hatte sie auch das Gefühl, dass sie ihrem Umfeld etwas beweisen musste, obwohl dieser Gedanke ja absurd war und sie von ihrer Familie oder ihren Freunden keinen Druck verspürte. Mary wusste nicht, ob es schlussendlich ihr Klassenlehrer oder doch einfach ihr Stolz war, dass sie ihr Schicksal jetzt selbst in die Hand nahm und alles dafür gab, in diesem Niveau und dieser Klasse bleiben zu dürfen. Dies merkte auch ihr Klassenlehrer Herr Sonnenblick und war sichtlich erleichtert darüber, da er sie, wie er es ihr auch schon beim letzten Elterngespräch gesagt hatte, nicht gerne verlieren würde.




2. MARYS NEUES «ICH»

Es brach ein neues und spannendes Schuljahr an. Mary war trotz der Umstände sichtlich motivierter als früher und gab nicht mehr viel auf die Kommentare ihrer Klassenkameraden und Klassenkameradinnen. Mary musste sich zwischen den Fächern «Werken» und «Handarbeit» entscheiden. Da sie eigentlich beides nicht ausstehen konnte, fiel ihr die Entscheidung nicht leicht.

Schlussendlich dachte sie aber, lieber mit Naturmaterialien wie Holz oder Lehm arbeiten, als beim Nähen eines T-Shirts einzuschlafen.

Und so kam dann auch der Tag X, an dem sie zum ersten Mal ihren Lehrer kennenlernte. Mary war ja eigentlich gar nicht motiviert und stellte sich einen kalten und uralten Lehrer vor, der einfach kein Mitgefühl hatte, aber sie sollte sich noch völlig irren. Denn als sie ihren Lehrer das erste Mal sah, hatte er ein breites Grinsen im Gesicht, und seine Augen funkelten wie Diamanten. Ausserdem war er ungefähr 1,86 m gross, ca. Mitte 50, hatte dunkelbraune und etwas graue Haare und einen sehr athletischen Körper.

Mary wurde auf der Stelle knallrot, da sie sich mit ihren Vermutungen so verschätzt hatte.

Es mussten sich auch wieder alle Schüler und Schülerinnen kurz vorstellen, und als Mary an der Reihe war, bekam sie keinen vernünftigen Satz mehr heraus, ihr war das alles so peinlich. Der Lehrer, dessen Name Herr Fuchs war, bemerkte ihre Verlegenheit und ging rasch zum nächsten Schüler über. Mary war sichtlich erleichtert, als die Aufmerksamkeit nicht mehr bei ihr lag. Ihre Kollegin hatte auch ihre Verlegenheit bemerkt und stupste sie nur kurz an, aber Mary erwiderte ihre Handlung nicht. Mary wusste nicht, was es genau war, aber für sie war klar, dass Herr Fuchs etwas Magisches an sich hatte. Und darum beschloss sie, dem weiter auf den Grund zu gehen.

In seinem Unterricht durften jeder Schüler und jede Schülerin frei arbeiten, worüber Mary sehr froh war. Sie fing an, eine Schablone zu machen und diese dann wiederum auf ein Stück Holz zu übertragen. Mary hatte eigentlich panische Angst vor grossen Maschinen, aber sie wollte sich jetzt bloss nichts anmerken lassen. Und so schlich sie ganz langsam an den anderen vorbei zu einer Dekupiermaschine. Als es darum ging, nur schon einmal die Maschine einzuschalten, hatte sie Mühe, nur schon den Knopf zu finden.

Ihre Unsicherheit hatte Herr Fuchs natürlich nicht übersehen, und so kam er zu ihr und fragte sie, ob er ihr helfen könnte.

Plötzlich verspürte sie wieder dieses magische Gefühl, aber sie konnte es nicht beschreiben.

Auf seine Frage antwortete sie nur mit einem: «Nein danke, es geht schon.»

«Sicher?», fragte Herr Fuchs trotzdem nochmals, doch Mary erwiderte dies nur mit einem kleinen Nicken. Mary war extrem erleichtert, als sie den Gong der Glocke hörte, welche den Unterrichtsschluss ankündigte. Sie verabschiedete sich schnell und ging schnurstracks aus der Schule.

Was für ein Tag, dachte sie nur. Die peinliche Begegnung mit Herrn Fuchs wollte ihr einfach nicht mehr aus dem Kopf gehen. Ausserdem stresste sie der Gedanke daran, dass sie schon bald wieder Unterricht bei Herrn Fuchs haben würde. Und der Tag kam wieder, an dem sie sich extrem zusammenreissen musste, dass sie keine Panikattacke bekam. Im Unterricht versuchte sie, möglichst viel von Hand selbst zu machen, z. B.

das Aussägen von Holz oder auch das Schleifen von Brettern. Auch hielt sie sich immer im Hintergrund und war stets still, wenn die anderen quatschten oder einfach Blödsinn machten. Sie wollte auf keinen Fall auffallen und somit erreichen, dass Herr Fuchs nicht zu ihr kam. Doch je mehr sie sich bemühte, umso schlimmer wurde es. Herr Fuchs war, wie sein Name schon sagte, nicht dumm und merkte schnell, dass mit Mary etwas nicht stimmte. Er versuchte, ihr zu helfen, so gut er konnte, doch umso grösser seine Bemühungen waren, desto abweisender und kälter wurde Mary. Es ging so weit, dass ihre Angst sie im Griff hatte und sie Mühe hatte, noch klar denken und handeln zu können. Sie fing an, jede einzelne Minute einer Werkstunde zu zählen, und so ging die Zeit natürlich nicht um. Ausserdem gab es beim Werken keine Pause, und es waren auch immer zwei Lektionen am Stück.

Trotz allem hatte Herr Fuchs etwas an sich, das Mary einfach faszinierte, und sie wollte ihn besser kennenlernen. Weil sie sich stetig mehr öffnete und auch die Hilfe von Herrn Fuchs zuliess, verlor sie mit der Zeit auch etwas ihre Angst gegenüber Maschinen und entwickelte etwas mehr Selbstbewusstsein.

Da sich diese positive Erfahrung fest in ihrem Gehirn verankerte, wollte sie unbedingt noch weitere solche Erfahrungen erleben. Und so fing Mary von diesem Tag an, sich auf den Werkunterricht bei Herrn Fuchs zu freuen, um auch wieder etwas Neues zu lernen. So verflog natürlich die Zeit wie im Flug, und Mary war sogar etwas traurig, als die letzten Werkunterrichtsstunden bevorstanden. Darum beschloss sie auch, sich in einem Brief bei Herrn Fuchs für alles zu bedanken, und schrieb ihm auch, dass sie ihn gerngewonnen hatte und ihn nebenbei auch noch sehr hübsch fand. Mary schaute, dass sie nach dem Unterricht als Letzte ging, sodass es niemand von ihren Mitschülern mitbekam, wenn sie Herrn Fuchs ihren Brief gab. Und ihr Plan ging auch auf, Herr Fuchs war sprachlos, freute sich aber sichtlich darüber und bedankte sich rasch. Mary merkte, dass dieser Unterricht ihr Leben verändert hatte. Zum ersten Mal verspürte sie in ihrer Schulzeit das Gefühl von Glück, Zufriedenheit und auch Akzeptanz. Für sie war klar, sie wollte Herrn Fuchs unbedingt wiedersehen.

Und so kam es dazu, dass sie, als sie nach Schulschluss auf ihre Kollegin wartete, wieder Herrn Fuchs sah. Er grüsste sie freundlich und grinste sie an. Mary wusste nicht, was genau mit ihr geschah, aber es war ein gutes Gefühl, wie wenn 1’000 Schmetterlinge in ihrem Bauch anfingen zu fliegen. Als Herr Fuchs und Mary sich zufällig wiedersahen, bedankte er sich für ihren Brief und sagte ihr nochmals ausdrücklich, dass er sich sehr darüber gefreut hatte. Mary wusste nicht genau, was sie sagen sollte und meinte nur: «Das ist sehr gern geschehen.» Auch Marys Mutter stellte fest, dass Mary plötzlich viel lieber in die Schule ging und auch nicht mehr so viel Angst vor neuen Sachen hatte wie früher. Da Mary ein sehr gutes Verhältnis zu ihrer Mutter hatte, erzählte sie ihr auch von ihrer Begegnung mit Herrn Fuchs und dem magischen Gefühl, das sie dann immer überwältigte. Marys Mutter Claire freute sich natürlich über diese Nachricht, machte sich trotzdem auch ihre Gedanken.

Und so vergingen die Schultage für Mary viel schneller, als sie gedacht hatte. Auch merkte sie mit der Zeit, dass sie Herrn Fuchs dreimal wöchentlich immer an derselben Stelle sah, wo sie dann unterrichtsbedingt auch immer war. Und diese wöchentlichen Begegnungen, auch wenn sie nur kurz waren, motivierten Mary dann für die ganze Woche. Wenn sie Herrn Fuchs dann mal nicht sah, machte sie sich gleich Sorgen um ihn und war dann auch etwas traurig, dies merkte natürlich ihre Mutter Claire dann auch sofort.

Und so ging das zweite Schuljahr auch wieder zu Ende. Mary musste sich entscheiden, welche Schulfächer sie für das nächste Jahr neben den regulären Schulfächern wollte. Es gab zur Auswahl: «Bildnerisches Gestalten», «Musik», «Werken» und «Kochen». Sie musste einfach mindestens vier Lektionen im Ganzen pro Woche abgedeckt haben. Das hiess konkret, sie musste sich für zwei Fächer entscheiden. Mary fiel dieser Entscheid dieses Mal nicht schwer, und so wählte sie die Fächer «Bildnerisches Gestalten» und «Musik».

Kurz vor den Sommerferien erhielt sie von ihrem Klassenlehrer die Zuteilung der Fächer mit den dazugehörigen Lehrpersonen. Als sie beim «Bildnerischen Gestalten» Herrn Fuchs las, konnte sie ihr Glück kaum glauben. Sie las es immer und immer wieder, da sie sich sicher sein wollte, dass sie nicht gerade am Träumen war. Aber als dies auch ihr Klassenlehrer Herr Sonnenblick verkündete, wusste sie, dass sie nicht träumte. Und so ging sie überglücklich in die Sommerferien. Als sie zurückkam, war sie frisch, erholt und bereit für das letzte Schuljahr. Mary freute sich riesig auf den ersten «Bildnerisches Gestalten»-Unterricht.

Als es dann endlich so weit war, ging sie in das richtige Zimmer und wählte gleich einen Sitzplatz, der gegenüber von Herrn Fuchs lag, so hatte sie ihn immer fest im Blick. Am Anfang stellten sich auch wieder alle Schüler und Schülerinnen kurz vor, da die Klassen jetzt ja durchmischt waren. Zwei Klassenkameradinnen von Mary waren auch mit im Unterricht. So stellten sich alle wieder kurz vor, und Mary ahnte schon wieder Schlimmstes, doch als sie an der Reihe war und sagte, dass sie einmal Polizistin werden möchte, war diesmal kein blöder Kommentar zu hören.

Sie war erstaunt und freute sich natürlich sehr darüber. Auch lernte Mary schnell neue Freundinnen kennen, mit denen sie sich sehr gut verstand. Im Fach «Bildnerisches Gestalten» war man im Grossen und Ganzen auch frei mit den Arbeiten, und darum entschied sich Mary dafür, Hunde abzuzeichnen oder auch mal Porträts.

Diese Stunden gingen leider immer viel zu schnell vorbei, und sie freute sich dann schon wieder auf die nächsten.

Mary genoss Herrn Fuchs’ Aufmerksamkeit immer sehr, und mit der Zeit suchte sie explizit seinen Augenkontakt. Manchmal war es ihr dann peinlich, und sie sah beschämt auf den Tisch, doch trotzdem gab es etwas in ihr, das es immer wieder versuchte. Und mit der Zeit kam es dazu, dass Mary nach dem Unterricht extra noch etwas länger blieb, um noch ein paar Worte mit Herrn Fuchs zu wechseln. So lernte Mary ihn auch noch besser kennen und erfuhr z. B., dass er auch sehr gerne Zeit in der Natur, im Speziellen in den Bergen, verbrachte und dass er vor allem viel Sport trieb. Herr Fuchs wurde ihr einfach immer sympathischer, und das war auch zusätzlich eine Bestätigung für sie, dass sie sich in ihrem Gefühl nicht geirrt hatte. So ging sie hochmotiviert in jede seiner Lektionen und merkte am Anfang auch gleich, wie es ihm ging und in welcher Stimmung er war. Auch stellte ihre Kollegin Mareike fest, dass sie in seinem Unterricht immer viel offener und lustiger war als sonst, und das gab ihr dann wiederum zu denken.

Sie wusste einfach, dass Herr Fuchs etwas in ihr ausgelöst hatte, und dieses Gefühl wollte sie auf keinen Fall mehr missen müssen. So beschloss sie, Herrn Fuchs nochmals einen Brief zu schreiben und ihm einfach zu sagen, wie gerne sie in seinen Unterricht ging und wie glücklich sie jetzt war. Herr Fuchs freute sich wieder sehr über ihren Brief und schenkte ihr bei nächster Gelegenheit ein Glas Honig. Sie war sprachlos und hätte niemals mit so einer Reaktion bei einem Lehrer gerechnet. Herr Fuchs besass ausserdem eine Moto Guzzi, deren Interesse Mary auch geweckt hatte. So beschloss sie, Herrn Fuchs bei nächster Gelegenheit darauf anzusprechen. Und so kam es, dass sie mit ihrer Kollegin nach Schulschluss Herrn Fuchs sah, der auch gerade auf dem Weg zu seinem Auto war. Mary überlegte kurz, dann rief sie: «Hallo, Herr Fuchs, darf ich Sie mal etwas fragen?»

«Ja sicher», erwiderte Herr Fuchs.

«Gehört Ihnen die Moto Guzzi, die manchmal neben der Schule steht?»

«Ja», erwiderte Herr Fuchs.

«So toll», sagte Mary.

Ihre Begeisterung war förmlich zu spüren, und so erklärte Herr Fuchs ihr so einiges über seine Rennmaschine. Und dann war es auch schon wieder so weit, und es stand der letzte Unterricht bei Herrn Fuchs an. Mary war sehr traurig, aber glücklich zugleich, wenn sie an die Zeit zurückdachte. Und so genoss sie die letzten Stunden in vollen Zügen. Dann ging es zum Verabschieden über, und Mary musste sich zusammenreissen, um nicht in Tränen auszubrechen. Dann plötzlich, als sie an der Reihe war, sagte Herr Fuchs: «Mary, kann ich bitte noch kurz mit dir sprechen?»

Mary fehlten die Worte, aber sie bekam schnell noch ein leises «Ja» heraus.

«Ich bin heute wieder mit meiner Moto Guzzi da und wollte dich fragen, ob du Lust auf eine kleine Spritztour hättest?», fragte Herr Fuchs sie.

Wow, das war mal eine Ansage, dachte Mary.

Sie war sehr verwirrt und dachte, jetzt träumt sie aber wirklich, aber als er sie auffordernd ansah, wusste sie, dass all das jetzt echt war.

«Ehm … sehr gerne», sagte Mary leise.

«Sehr schön, dann treffen wir uns nach Schulschluss um 17.00 Uhr bei meiner Moto Guzzi?!», sagte Herr Fuchs auffordernd zu ihr.

«Ich werde dort sein», sagte Mary plötzlich ganz bestimmt.

Mary konnte es einfach nicht glauben, was gerade passiert war, und strahlte wie ein Marienkäfer. Und so kam es, dass sich Mary natürlich den ganzen Nachmittag nicht mehr konzentrieren konnte und ihre Gedanken die ganze Zeit bei Herrn Fuchs waren. Trotzdem vergingen die Stunden recht schnell, und umso näher der Unterrichtsschluss kam, wurde sie immer ungeduldiger und rutschte auf ihrem Holzstuhl hin und her. Und dann, endlich, war es so weit. Mary verabschiedete sich noch kurz von ihren Schulkolleginnen und sagte ihnen, dass sie heute abgeholt würde, da sie noch einen Termin hätte.

Dies war natürlich
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